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leich ^eitig mit der Leipriger Ausstellung für Luch¬
gewerbe und Srapbik veranstaltet die Direktion der

_blofbibliotbek Indien in dem von LLscbervon Lrlach
erbauten Libliotbekssaale eine historische Ausstellung der
Luchkunst . 8ie soll , da eine Überführung naeb Leipzig
nlebt möglich war , bler kurL besprochen werden , ^ ls ge¬
schlossene Einheit bietet sie eine selbständige Erweiterung
und Lereicherung des Lildes , das in Leipzig aus den ver¬
schiedenartigsten Sammlungen und Leständen kunstvoll
für eine kurze Dauer zusammengefügt wurde.

^Veit über die Orenzen Üsterreicbs hinaus wirkten die
seit niehr als einem Jahrzehnt vom Direktor blofrat von
Karabacek in rascher Lolge geschaffenen ^Viener Libliotheks-
ausstellungen fordernd für die wissenschaftliche Erkennt¬
nis einzelner wichtiger 6ebiete , anregend für den immer
größer werdenden Kreis eines bildungseifrigen Publikums,
das auch den von musealer Schablone abweichenden
^ .usstellungsgebieten ein Verständnis entgegenrubringen
strebte , ^ ls die wichtigsten dieser ^ rt sind die Outenberg-
^usstellung , die Ausstellung von mittelalterlicher Luch¬
malerei (Kliniaturenausstellung ), die Lucheinbandausstel-
lung — im Anschluß an die die grundlegende Publikation
der Lucbeinbände der blofbibliotbek von Theodor Oottlieb
entstand — und die Ausstellung von blabsburger -Limelien
anzuführen . Line Auslese der kostbarsten und interessan¬
testen Objekte '̂ener Ausstellungen , deren Anlage in wissen¬
schaftlich brauchbaren Katalogen festgebalten wurde,
umfaßt auch die Lucbkunstausstellung der Hofbibliotliek;
freilich von einem anderen , höheren Oesiclitspunkte.
In der ^ iniaturenausstellung haben beispielsweise die so
reich mit Lildern geschmückten Handschriften des fünf¬
zehnten Jahrhunderts , vor allem die österreichischen,
böhmischen Arbeiten eine unvergleichliche Dominante ge¬
bildet ; diese Darstellungskunst bat im Lahmen der Luch¬
kunst nur die Ledeutung einer eigentümlichen Lntwick-
lungspbase ; sie sprengt eigentlich ihren Lahmen , dessen
Oefüge in den mit blolzschnitten illustrierten Drucken der



berübmten Ofürinen Deutscblands im fünfrebnten labr-
bundert mit wunderbar sicberem Oefübl festgebalten wurde.
In den besten dieser Illustrationen wirkt das kinienspiel des
IdolLscbnittes , dessen s^mboliscber 6ebalt bedeutsamer als
die oft ungeschickt naiven Darstellungen selbst , es paßt sieb
dein gedruckten V ôrt , dein LcbriftsatL , aufs glücklicbste
an , wäbrend in vielen ^liniaturbandscbriften '̂ener Zeit
kein einbeitlicber Ausdruck mebr Lu linden ist : die
Illustration , der Lucbscbmuck wird dort rum selbständigen
Oemälde . Darum mußte die Auswahl der spätmittelalter-
licben Codices , in denen die bildlicbe Darstellung vor-
berrscbt , auf wenige t^piscbe Leispiele — von denen etwa
die prächtige V êmelsbibel Lu nennen ist — bescbränkt
werden und ein breiter Kaum den berübmten Olmer,
^lainLer , Lasier und Nürnberger Drucken des ausgebenden
fünfrebnten ^abrbunderts eingeräumt werden.

Dieser Oesicbtspunkt , der Lunäcbst nur für eine Leite
der Lucbkunst , vielleicbt deren aufkalligste nämlicb : das Ver-
bältnis von Lcbrift und Illustration in der denkwürdigsten
Lpocbe der Oesamtentwicklung gilt , verdeutlicbt , von wo
die wesentlicben Licbtlinien der Lucbkunst ausgeben : ibr
ursprünglicbes Llement ist die Lucbstabenscbrift , die
einen geistigen Inbalt nur sinnbildlicb ausrudrücken , nickt
darLustellen vermag . Daß dieses ^ usdrucksmittel einer
künstleriscben Oestaltung im böcbsten Linne fäbig ist , wie
dieser künstleriscbe Mikrokosmus in organiscber Lntwick-
lung sicb stets verändert und erneut , davon versucbt die
Ausstellung in der Hofbibliotbek Lunäcbst eine anscbaulicbe
Vorstellung Lu vermitteln ; dies gilt sowobl für die kdrm der
einLelnen Lucbstaben Lu bestimmten Zeiten , den Lbytbmus
ibrerräumlicbenOruppierungaufderLIäcbe .denZusammen-
scbluß Lu einem „ Lucb " wie aucb letLterdings für alles , das
sicb dieser Linbeit einfügt . Die kalligrapbiscbe Xunst der
mittelalterlicken blandscbriften bebt Lum Leispiel einrelne
Lucbstaben , die Initialen , die im Lat ? gleichwertig allen
übrigen Lucbstaben sind , besonders bervor , macbt sie auf-
iÄllig durcb Oräße , Lorm und karbe . ^Vir bewundern , wie
die künstleriscbe Lbantasie des Lebreibers in den trüben
Iriscben und angelsäcbsiscben Handschriften versucbt , den
„toten " Lucbstaben oder die tote kläebe , die eine Lucb-
stabengruppe — den LatL — auf einer Leite des Lucbes
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umscbließt , Lu verlebendigen , mit 8cbnörkeln , Diniengewirr,
bandartigen Verscblingungen aus dem Lereicb der be¬
stimmten Lorm das ^ .uge Lu unbestimmteren Lormen Lu
fübren . Das Verbaltnis von 8cbrift und 8cbriftornament,
woLu als drittes Lunacbst selbständiges Llement in den
Werken der karolingiscben Lenaissance die Illustration
— das Vollbild — binLukommt , von streng stilisierender
Auffassung Lu naturalistiscber Lormengebung Lu verfolgen,
bis Lu jenen spatmittelalterlicben blandscbriften , in denen
diese Llemente sieb niebt mebr einbeitlieb Lusammenfügen
und eine neue Ordnung , Lum 1*eil aucb durcb die neue
Lucbdrucktecbnik bedingt , berrscbend wird , dafür bot die
blandscbriftensammlung der I-Iofbibliotbek ein reicbes,
pracbtiges ^ usstellungsmaterial . Dieser Wandlung kaum
unterworfen und darum als gescblossene Oruppe für jede
^Veiterentwicklung innerbalb des abendlandiscben Kultur¬
kreises von besonderer ^Vicbtigkeit sind die Lablreieben
bervorragenden Beispiele der eigenartig stilisierenden
orientaliseben Lucbkunst.

Das gedruckte Lucb , Lunacbst in der Anlage dein ge-
scbriebenen Lucb verwandt , erbält durcb die gleicbartige
"feebnik des Hocbdrucks von 8cbrift , Ornament und Illu¬
stration von Anbeginn ein einbeitlicbes Oeprage . Das jener
erregten Zeit eigentümlicbe 8ucben nacb barmoniscber 6e-
seblossenbeit , ibre 8ebnsucbt nacb monumentaler Oröße
kommt vielleicbt nirgends deutlicber und unmittelbarer Lu
künstleriscbem Ausdruck als in den ^Verben der italieniseben
und deutscben Lucbkunst um die ^Vende Lum secbLebnten
Jabrbundert . Die lypen werden nacb ausgesucbten Vor¬
bildern mittelalterlicberXLlligrLpbie aus ibren konstruktiven
Elementen neu gestaltet ; ein klarer , rbytbmiscb abgewogener
Lau in der (Gliederung des Lucbes , der gewiß aucb der neuen
1*ecbnik Lu verdanken ist , verscbaikt den einLelnen Ofürinen
ibre überragende Ledeutung — es sei nur beispielsweise auf
die kostbaren widmen oder die im Aufträge Kaiser Maxi¬
milians bergestellten künstleriscben Drucke bingewiesen;
das wicbtigste neue Llement dieser gleicbsam arcbitekto-
niseben Lucbkunst aber bildet eine 8cböpfung , die uns
beute als etwas Lelbstverständlicbes anmutet : die Anlage
eines Titelblattes , des Lucbtitels , der dem ^Verk erst den
ricbtigen,8Lcbgemäßen2usammen8cb1uß verleibt ; die Initiale
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und Initialornamentik verliert INI Kabmen dieser ne uartigen
Organisation naturgemäß an >Vicbtigkeit . ^Velcbe bobe ^
künstlerisebe Bedeutung der Anlage und ^ usscbmüekung ?
des Titelblattes Lukam , beweist wobl am ansebauliebsten
die "feilnabme eines Oranaeb , Dürer oder blolbein an der¬
artigen Deistungen . !

Das Ausreiten der neuen , fast durebwegs im fünf ^ebuten
Jabrbundert geborenen Ideen der Ducbkunst verfolgen wir
irn seebrebnten und siebLebnten ^abrbundert an einer ^
abwecbslungsreieben , übersiebtlieben Keibe von in ibrer ^
vollendeten ^ .usfübrung geraderu klassiseb Lu nennenden -
küebern der italieniscben (Oiunti ), franLÖsiscben (D^on,
Laris ), niederländiscben (Llantin , Haussen , Llrevier ),
deutscben und — ibrer Ledeutung nacb gewiß niebt an H
letzter stelle Lu nennenden — österreiebiseben (^Viener)
Drucker . Im siebLebnten Jabrbundert ersebeinen in über-
rascbender külle als d/piscbe Lr ^eugnisse der barocken ^
Lucbkunst die prunkvoll und oft überreicb ausgestatteten -
>Vidmungsdrucke und Dedikationsexemplare für kursten
und bobe Oönner . Linige V êrke dieser ^ rt , die aucb für
den Libliopbilen von besonderen ! Interesse sind , waren
bereits auf der Habsburger -Oimelien -^ usstellung Lu seben.

Line wesentlicbe Veränderung der künstleriscben XVerte
des Ducbes , vor allein in dein wecbselseitigen Verbältnis
von 8cbrift und Ornament , ergibt sieb für die Lolge ^eit im
2usammenbang mit tecbniseben Neuerungen : Lunäcbst
infolge der immer bäuüger angewandten Verbindung von
Tiefdruck und Hocbdruek . Die Illustration und der orna¬
mentale Lucbscbmuck werden in den vornebmen Lublika-
tionen nicbt mebr im I^ olrscbnitt sondern im Lupfersticb,
der '̂a aueb im Oebiete der Orapbik selbst frübreitig sebon
eine überragende Bedeutung gewann , bergestellt . Der
Xupfersticb gibt die erwünsebte Llarbeit und 8cbärfe der
Dinie , rugleicb die reiebste b^öglicbkeit der Verfeinerung
und DiikerenLierung von Ornament und Darstellung ; die
8cbrift , die ^ pe , paßt sieb dem Omwandlungsproreß aufs
glücklicbste an , wird fein , Lierlicb , „wie gestoelien " ; aueb
das Lormat der Dücber maebt — in gewissem Zereicb —
diese Handlung Lu anmutiger keinbeit mit . Den voll¬
endetsten Ausdruck ünden wir in den franrösiscben und
den von franrösiscber Oescbmackskultur abbängigen und
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angeregten bucbkünstleriscben Deistungen des acbtrebnten
^abrbunderts . Die graziösen , von genialen Lucbkünstlern
entworfenen Vignetten , die den ^7ext mit einer unvergleicb-
licben ^ nmut verbinden und umscbließen , kennLeicbnen
aufs beste diese feinste Llüte der Lucbkunst.

^lit ausgewäblten Beispielen dieser Oruppe scbließt die
bistoriscbe Ducbkunstausstellung der I^ ofbibliotbek und
fügt sieb damit organiscb in den Kabmen , der sie umscbließt,
den großen Dibliotbekssaal , den kostlicbsten 8cbatrbebalter
der alten Ducbkunst selbst.

Dieser allgemeine Überblick will nur den Lbarakter,
nicbt den Inbalt der Ausstellung wiedergeben ; denn der ist
viel umfassender : vom Lucbeinband , Vorsatzblatt , 8cbnitt,
Exlibris und mancben andern , im ldeinsten wicbtigen teilen
der Ducbkunst wurde fast gar nicbt gesprocben ; die An¬
passung dieser 'feile erst an das gescbriebene oder gedruckte
Ducb selbst , dessen künstleriscbe Entwicklung im Spiegel
der Ausstellung angedeutet wurde , ergibt die recbte Vor¬
stellung von Ducbkunst . Dieses Kesume , ein ideeller Oewinn
der Ausstellung , sei späteren Detracbtungen überlassen.
Im Vorwort des Katalogs der ^ iniaturenausstellung wird
gesagt , daß die „ Lucbkunst " durcb die Lebandlung als
Lild etwas an Lbrem speriüscben Lbarakter und KeiL ver¬
liere .Dieser Kinwand gewinnt für eine Lucbkunstausstellung
selbst erböbte Oeltung . Denn eine 8eite nur der künst-
leriscben Oesamtwirkung , bier das l 'itelblatt , da der kunst¬
volle Kinband , dort ein Beispiel der Drucktypen , kann als
Ausstellungsobjekt gezeigt werden . Darum möcbte man es
als den scbönsten Krfolg der Ausstellung bereicbnen , wenn
ibre reicben Anregungen aucb weiteren Kreisen die >Vege
weisen wollten , die in das aucb von Dibliopbilen kaum
ganL entdeckte , von klugen Wandlern eifrig bereiste
gebeimnisvolle Keicb der alten Ducbkunst fübren.

biogen diese wenigen Bemerkungen über die gleicb-
reitig mit der großen Deip ^iger 8cbau stattündende Vor-
fübrung köstlicber 8cbatLe der XViener blofbibliotbek in
recbt vielen Dücberfreunden den Wunscb erwecken , mit
eigenen ^ ugen das reicbe Kunstgut Lu genießen , das '̂etLt
in fiscber von Krlacbs Dracbtsaal dargeboten ist.
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